
4. ref fe .
A u s g a b e  wöchentlich sechsmal. 

A b o n n e m e n ts p re is ^ p ro  Q u a rta l 2 M ark 
incl. Postprovision oder Abtrag.

R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n  
Katharinenstraße 204.

I n s e r t i o n s p r e i s  pro Spaltzeile  
oder deren R aum  10 P fg .

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittag s.

ro  1 . Dienstag, den 1. Januar 1884. II. Iahrg.
Weirjayrsgrirß Äert,,Khorner Messe".

W ie haben sie d e /K o p f  geschüttelt.
D en S tu rz  g e m e n g t  und gedroht;
W ie haben sie am B a u  gerüttelt,

-  G ezerrt, a ls  ging'S um 's liebe B ro t.

D a s  Alles ließ um  nicht erbeben,
W ir hielten aus mit festem M u th ;
N u r rühmliche wc -̂d unser S treben  
Durch Feindesmachi und K am pfesgluth.

Und nicht umsöiistswar unser Schaffen: 
Schon näher glänzt das stolze Z iel,
Zerbrochen sind de;
Und einer nach del 

!,
Doch muthig woll'i

Feinde W affen, 
andern fiel.

w ir weiter ringen
Am hoffnungsvollen neuen Z ah r:
D ann  endlich ivird !>as Werk gelingen 
Und siegen ob der fe in d e  S chaar! —

^  Socialpolitik r̂ nd Sparsamkeit.
W er selbst einen extremen S tandpunk t einnimmt, ist

lmer geneigt anzunehinen, 
leinung sind a ls  er, da 
«r den goldenen Mittel: 
^rdniß. D ie  radikale Li^ 
eorie der Freiheit des Ei 

G runde nur den 
ille anderen wirth'

diejenigen, welche anderer 
Ivu-engesetzte Extrem verfolgen, 
tief en die Extremen kein Ver- 
^onsterer P arlam en te  treibt die 

tonischen auf die Spitze. S ie  
ßiLrauch der physischen K raft 
destlichen K räfte, SpekulationS- 

r gewissen moralischen Defekt 
^llen beliebig frei schalte» und 

menschliche Gesellschaft dabei 
dies letztere eintreten könnte, 

^stritten; aber schließlich kann
__ _ _ _ _ _  sern abzählen, daß die unbc-

tankte HWffjeit Aller zrrZSklaverei der Schwächeren führen 
sß. D ie geplante SocicEreform verfolgt n u r die Tendenz, 
r r  helfend einzugreifen, und zwar wie dies gar nicht anders 
in kann, von S taatsw cgen . D ie menschliche Gesellschaft ist 
el zu groß, a ls  daß für dieselbe auf kosmopolitischer B asis 
»e O rganisa tion  getroffen werden könnte; das ist n u r inner- 
>b des R ahm ens der einzelnen S taatsw esen  möglich. D er 
Egründcr der deutschen Socialdemokratie hat dies auch ein­
gehen; wie sehr auch Ferdinand Lasalle m it seinen P län e n  
le r  das Z iel hinausgeschossen haben m ag, den internationalen 
«rumereien seiner Epigonen stand er fern. N un wird den 
gründen der socialreformatorischen P olitik , wie sie in der 

pichen Botschaft vom November 1881 in großen Zügen 
r t  ist, von - e r -  rad'kalen Linken beständig der V orw urf 

licht, sie wollten d i^ F re ih e it des In d iv id u u m s vollständig 
leben; sie wollten daS^freie S p ie l der wirthschaftlichen 
fte durchaus durch eine gekünstelte O rganisation  ersetzen, 
so llte n  jede Selbständigkeit vernichten und die ganze staat-

D a h e i m .
Erzählung von Alice KurS.

(Schluß.)
E r sprang erbleichend auf.
„G roßer G ott! S ie  trieben ein S p ie l m it m ir, B etty , 

grausames S p ie l, um mich zu strafen. N un, werden S ie  
jetzt m it Verachtung zurückweisen?"
„Therese! rief sie sanft dem Kinde zu, das gelangweilt 

ktgcschlichen w ar und seitwärts m it bunten S teinen  spielte, 
«e bog, die Hand auf den Scheitel der Kleinen legend, das 

rate Gesichtchen au fw ärts, das der lustigen Jeannetton 
Inout glich, nur daß es aussah, g ls wäre darin aller Ernst 

B angen und alle Traurigkeit zusammengedrängt, die ihre 
Srte M utte r empfunden, ehe sie ihr das D asein gab.

E r  blickte sie fragend an.
„D ies  Kind ist das I h n " ,  sagte S ie  leise, „wenn ich 

Dien nun sage, daß es das meine is t, seit dem Tage an 
sichern E rnout I h r  H aus in B ran d  steckte, daß mein Herz 

Ich zu dieser Handlung getrieben —  mein Herz, das die 
yt zu verurtheilen vermag, die da irrten, das nur eine 

Diebe kennt, die um des Geliebten willen Alles träg t und 
äfft und in den Sorgen  des Lebens kein Leid sieht? I s t  Ih n en  

a ls  A ntw ort genug?"
W ie betäubt, überw ältigt, blickte er sie an, die unter 

Dränen lächelnd voll unaussprechlichen Liebreizes vor ihm 
D ld .----------

Abend w ar'S. D ie  Lampe brannte in F rau  Betty'S Z im m er.

liche Gesellschaft in einen spanischen S tie fel zwängen. Nichts 
ist unberechtigter a ls  diese V orwürfe. W enn sich die, welche 
m it ihren V orw ürfen so freigebig sind, nur einmal die M ühe 
nehmen wollten, diese V orw ürfe an einem konkreten Beispiele 
zu begründen. D a s  haben sie noch nicht versucht und der 
Versuch würde ihnen auch schwerlich gelingen. D aß  die 
Freiheit des Einzelmenschen, seine wirthschaftliche S elbständig­
keit dadurch verloren gehen müßten, daß Einrichtungen ge­
troffen werden. D ank deren er bei eintretender E rw erbs­
unfähigkeit nicht dem Verhungern preisgegeben oder zum 
Almosenempsänger, zum B ettler degradirt wird — das ist 
so unlogisch, daß es begreiflich ist, wenn sich die Gegner auf 
konkrete Beispiele nicht einlassen, sondern es vorziehen, sich 
hinter allgemeinen Redensarten und inhaltlosen P hrasen  zu 
verschanzen.

„In ternationalen  Revue", welche uns von sehr
x  Kirr Wahnruf.

I n  der '
geschätzter S e ite  freundlichst zur Verfügung gestellt wurde, 
finden w ir einen Artikel, der uns interessant genug scheint, 
um in weiteren Kreisen gelesen zu werden. I n  seiner 
IMuüo ubrö§66 8ur l'o rZ an isation  s t  In ärvisiov ätz starmoo 
krg.nya.i36 spricht sich ein französischer M ili tä r  Schriftsteller 
über die letzten unser Heerwesen betreffenden RcichstagSver- 
Handlungen in so schlagender Form  aus, daß w ir uns nicht 
versagen können, die in Frage kommenden S tellen , möglichst 
wortgetreu übersetzt, hier wiederzugeben. Nachdem der A utor 
zwischen der Kriegsstärke Frankreichs und der seines „gefähr­
lichsten G egners", Deutschland, einen Vergleich gezogen hat, 
der größtentheils zu Gunsten seines Vaterlandes ausfällt, fährt 
er fo rt: „ W ir sehnen uns nicht nach einem europäischen Krieg. 
W ir wollen den Frieden, aber w ir wollen, daß der französische 
Nam e, die französische Armee wieder geachtet und geehrt in 
der W elt dastehen, daß Frankreich im Völkercongreß von neuem 
die dominirende S tellung  einnehmen möge, die ihm auf G rund 
seiner Lage, seines Reichthums und seiner Größe m it Fug 
und Recht gebührt. Wenn w ir aber den Frieden wollen, 
müssen w ir stets eingedenk sein deS S p rich w orts: „81 vi8 
pgoom, parg  b o llu n i;"  und daß dies seit den unglücklichen 
Jah ren  1870/71 der F a ll ist, daß wir gearbeitet haben, m it 
aller Energie, m it dem Geiste der Opferfreudigkeit und einer 
unaufhörlichen Thätigkeit, wird uns Niem and bestreiken wollen.

W ir sind gedemüthigt worden, wie kaum ein Volk vor­
her. Unser Land w ar zum größten T heil in den Händen 
des Feinde», unsere Armee in Deutschland gefangen, unser 
K riegsm aterial zerstört oder genommen; w ir haben 2 P r o ­
vinzen ausliefern und 5 M illiarden Kriegskosten bezahlen 
müssen. Um so mehr muß nach all diesen Erniedrigungen 
das Herz eines jeden Franzosen stolzer und höher schlagen 
bei der W ahrnehm ung, waS w ir in dem kurzen Z eitraum  von 
12 Ja h re n  bezüglich unserer Armee, unserer neuen Rüstungen 
und unserer Festungen Alles geleistet und geschaffen haben. 
I n  dem, w as man für die Armee, für ihre Vervollkommung 
und O rganisation thut, zeigt sich in unseren Augen das M uster 
eines verständigen und opferwilligen P a trio tism u s. W enn es 
sich um die Ehre des V aterlandes handelt, ist unS kein O pfer 
groß und theuer genug. Nichts dünkt uns zu viel; Alles 
wird hingegeben und bewilligt, um die Armee kampfbereit zu

gar flink bewegen. B urgw ald  hatte sich behaglich zurückgelehnt 
und beobachtete lächelnd seine hübsche, muntre B ra u t.

„ J a ,  ja fuhr diese in anmuthiger Weise plaudernd fort, 
„m ir verdanken S ie  doch ihr Glück, H err Reim ann. D enn 
a ls  m ir meine gute B etty  gar so viel über den zurückgekehrten 
Cousin schrieb, da las  ich manch Wörtchen zwischen den Zeilen, 
das eigentlich nicht in den B riefen  stand. S ie  hatte den 
Cousin wohl nie vergessen, trotzdem sie ihrem Onkel eine 
gehorsame, verständige Nichte, dem Gatten eine treue F rau  
und liebevolle Pflegerin gewesen. M ir  that das arme Kind 
leid, das so pflichtgetreu an dem Versprechen festhalten wollte, 
das von ihr einem Sterbenden gegeben war, der kaum mehr 
berechnen konnte, was er verlangte — "

„Liebste C aroline!"
„Laß mich nur fortfahren, H erzcns-B etty! Ich kannte 

B ru n o 's  Zustand genau, und so fuhr ich in die Residenz zu 
unserm berühmtesten Augenarzt, um zu erfahren, ob das Kind 
unheilbar blind sei. Ich  erhielt tröstliche Auskunft. B ei 
meiner Ankunft in W ertlingen fand ich B etty  in Thränen. 
R u n , S ie  wissen ja, H err Reim ann, es war an einem schönen, 
sonnigen Som m ernachm ittage. Weinend vertraute m ir meine 
Freundin ihren Kummer. „ E r  liebt mich nicht", sagte sie 
schluchzend, aber ich, a ls  ältere, sehr weise, lebenserfahrene 
F rau  —  ich bitte Dich, lache nicht B urgw ald  — ich ließ m ir 
Alles ausführlich erzählen u n i ^ u H  sagte ich: er liebt Dich 
doch, gerade so wie D u  bist, eb Dich, und weil D u  so 
bist! Allmählig überredete'flH  trostlose Freundin?«

machen »nd sie in den S ta n d  zu setzen, der G efahr zu wider­
stehen, wenn die S tunde  schlägt. Ganz anders ist es in 
Deutschland. D o rt sucht man das M ilita ir-B u d g e t zu ver­
ringern, das B udget einer Armee, welche durch ihren M uth  
und D isc ip lin  Deutschland zu dem gemacht hat, w as es ist. 
D ie vernünftigsten Anforderungen, die man fü r sie macht, 
werden verweigert. I n  den unendlichen und traurigen Par> 
lam ents-D ebattcn hat man jede Gelegenheit begierig ergriffen, 
das Heer und seine Institu tionen in den Augen deö Volke» 
herabzusetzen; und zwar in einer Weise, daß jedem vorurtheils- 
freicn Soldaten  das Herz darüber weh thun muß. Uns aber, 
den Freunden des V aterlandes, den Franzosen, kann eS nur 
angenehm sein, wenn die Herren Richter und Konsorten im m er 
mehr G ift über die deutsche Armee ausziehen. D ieser S am e  
wird eines Tages schon aufgehen. Kaiser W ilhelm , BiSmarck, 
Moltke werden zur S tunde  der Revanche, welche unfehlbar 
für uns schlagen wird, wahrscheinlich nicht mehr sein. D ie  
Armee aber wird nicht lange mehr bleiben, was sie w ar und 
was sie noch ist, wenn das Volk erst zu ihr und ihren Führern  
das V ertrauen verloren hat. D enn nirgends ist die N ation 
so identisch mit dem Heer. wie in Deutschland.

D ie Früchte, welche aus diesem S am en  emporsprießen, 
werden w ir einst mit Zinsen einzusammeln verstehen."

Einen weiteren Kommentar zu diesen klaren, deutlichen 
W orten zu geben, würde eine überflüssige Arbeit sein. O b 
die Herren vom Fortschritt angesichts dieses Artikels ein G e­
fühl der Beschämung deschleichen wird, wissen w ir nicht. W ir 
glauben indeß nicht, daß der Gedanke, von einem revanche- 
lustigcn Erbfeinde an ihre Pflicht erinnert zu werden, auf die 
Vaterlandsliebe jener H erren  besonders günstig einwirken wird. 
U ns aber, und allen, welche Deutschland lieben, inöge das 
offene und ehrliche W ort eines verständigen M ann es ein M ah n ­
ru f sein, festzusainmenzustehen und für des Landes Schutz und 
Ehre m it G u t und B lu t  einzutreten.

Deutsches Weich.
B erlin , 30. Dezember.

—  S c . Majestät, der K a i s e r  wohnte gestern Abend der 
Vorstellung im O pernhause bei. Heute V orm ittag  nahm  
Allerhöchstderselbe die regelmäßigen V ortrüge und die per-^ 
sönlichen M eldungen des zum Kommandeur der 30. K avallerie-; 
Brigade ernannten Obersten v. Roscnberg, der O berstlieutenants 
v. G abain , v. Schleinitz und v. d. Heyde und m ehrerer! 
anderer Offiziere entgegen, konferirtc m it dem Finanzministers 
v. Scholz und arbeitete in V ertretung des G enerallieu tenants 
v. Albedyll mit dem A btheilungs - Chef iin M ilitärkabinet, 
Oberst v. Brauchitsch. —  Nachmittags un ternahm  S e . M aje­
stät der Kaiser in Begleitung des Flügel-A djutanten , M a jo rs  
v. Plcssen, eine S pazierfah rt. Z um  D iner sind keine E in-  ̂
ladungen ergangen.

—  S e . Kaiserliche und Königliche Hoheit der K r o n ­
prinz nahm  gestern V orm ittag  1 1 '/ , U hr militärische M el­
dungen entgegen, empfing um  1 U hr Nachm ittags den Uni- 
versitäts - Professor D r. Scherer und um  1 '/ .  U hr den G e­
heimen - R egierungsrath  S ingelm ann. Um 7 U hr Abends 
fand sodann im Königlichen P a la i s  ein D iner von 16 G e­
decken und nach demselben Theegesellschaft statt. —  S p ä te r  
besuchte der Kronprinz die Opernvorstellung.

dabei Caroline, cS nun genug sein zu lassen, aber die jung 
F ra u  fuhr u rbeirrt fo rt:

„O heim , laß ihn nur m it anhören, wie viel S orge^ 
B angen  D u  noch bis zur letzten M inu te getragen Hosts 
dem für unsere S ta d t durch die FeucrSbrunst so unglii 
Tage erhielt ich eine Benachrichtigung, sogleich m tp  
nach der Residenz zu kommen, da der von m ir zu konsu 
Arzt auf unbestimmte Zeit in 's  A usland reisen wollte, 
fuhren noch an dem nämlichen Tage ab und ich wH 
froh darüber, denn w ir wußten nicht, was w ir einmal 
von B etty  zugesagten Rendezvous machen, noch w as w ir ' 
beginnen sollten, da der Ausflug nach W iesbaden, del 
auch nur in B egleitung einer älteren Verwandten zn r^  
nehmen beabsichtigt hatten, nunmehr nnDM eiben mußte^ 
w ir nach der furchtbaren 
S ie  erkrankt und hüteten das 
Wald —  m it dem ich U 
versprochen — w ar, so 
gezogen. M it  großer B efil 
Berichte über den P atienr 
allmählig die leichtfertige FrH

P a u l bat dehmüthig uii»
„Und sie ist doch so^

B urgw ald  dazwischen.
„Und so 

sagte B etty . ib
idem Seitentischchenstand die Theemaschine nn t dem k o c k x M n ^ -Q v -M 7jyHeit meiner B ehauptung  zu erfitÄ M ?
P er, dessen leises S ingen  so anheimelnd und traulich klingt, 

ltiy  bereitete den Thee und P a u l konnte den Blick.,jcht von 
em holden Gesicht wenden, auf dem der Sck'm m er der 
leude verklärend ruhte. E s  kam ihm Alles wie ein wunder­
e r  GlückStranm vor, aus dem e r d a s  Erwafien fürchtete. 
K r^S  denn auch pa-4-her s tw eW ^M D D M M D a-. ihm gcqcn- 

„wenn^W hör.Hoicch- der ernste, a ls  B ra u t-
^d  die kokette F ra u  von Wesenberg sich verlobt h a b e n '."^ « tr ic k z e u g  
Id  jenen entsetzlichen B rie f aus W iesbaden?"

' „Schrieb ich," versetzte Caroline, und da w ir m it B r  
Residenz weilten, so sandte ich den B rie f  in verschlösse!

^  an meine Verwandte in W iesbaden m it der Ä F  
^ r t  an seine Adresse zu befördern".

Hißte '"""M  M vschen S p r ^

zu sein, w ie d e r  Lousfiks aus Fremde eS w o ll^  
„D e r Cousin aus Her Frem de war ein T h o rl 
„Nicht doch, H err Reinm.c.P S ie  kamen eben  ̂

P a r is . Unser S p ie l w ar übrigens^ schwierig genug, 
nicht, wie schwierig!"

„ O  B etty , B etty , schon an 
fing ich an, anders zn denken", wc,
Cousine küssend^die. ihm den



D er russisch^Botschafter in  P a ris , Fürst O rlo ff, 
welcher auf der Reise nach S t. Petersburg gestern Vorm ittag 
in  Hainburg eingetroffen war, und sich gestern Nachmittag 
zum Besuch des Reichskanzlers Fürsten von Bismarck nach 
Friedrichsruh begeben hatte, ist von dort heute hier ein­
getroffen.

n  M in is te r v. P u t tk a m e r  und der russische Botschafter 
in  P a ris  Fürst O r lo f f  sind heute aus Friedrichsruhe hier 
eingetroffen.

An Stelle des verstorbenen Unterstaatssckretär im  
Justizministerium Rindfleisch ist der bisherige D irektor W irkt. 
Geh.Oberjustizrath U e b e -P f lu g  städt zum NnterstaatSsekretair 
ernannt worden.

-s- A u f  G ru n d  des S oz ia lis tengese tzeS  ist ein im  
Bezirksamt Mannheim beschlagnahmtes Flugblatt m it der 
Ueberschrift „Fremdenführer" und der Unterschrift „F re ihe it"- 
(das B la t t  ist in London gedruckt) verboten worden. Ferner 
verbot die Hamburger Polizei die nach dort gesandte N r. 8 
des in Buda-Pest erscheinenden Organs der ungarischen Sozia­
listen „R ad ica l."

Hannover, 28. Dezember. (B ü rg e rv o rs te h e rw a h l. )  
Bei der heute hier stattgehabten W ah l eines Bürgervorstehers 
wurde der von der Welfenpartei aufgestellte Kandidat, Rocholl, 
m it 136 Stim m en gewählt, der von der liberalen P arte i 
aufgestellte Kandidat, Dietrich, erhielt 131 Stimmen.

Dresden, 30. December. D er internationale Verein zur 
Bekämpfung der wissenschaftlichen Th ie rfo lte r, welcher in 
DreSden seinen Sitz hat und alljährlich einige Petitionen um 
Abschaffung der Vivisektion an den Reichstag richtet, hat ein 
neues hervorragendes M itg lied  erhalten. Es ist das kein 
Geringerer als der Erzbischof von Westmünstcr, Cardinal 
M anning, der in einem sehr liebenswürdigen Schreiben an 
den Vorsitzenden des Vereins, den Afrikareisenden v Weder, 
seinen B e itr it t  zu dem Verein erklärt hat._________________

Ausland.
S t. Petersburg, 29. Dezember. Nach dem Regierung«, 

anzeiger hat sich in den letzten Tagen der Gesundheitszustand 
des Kaisers bedeutend gebessert, obgleich Se. Majestät bis jetzt 
noch immer nicht das Pala is verläßt. D ie  Schmerzen in der 
Schulter sind fast geschwunden, die Geschwulst ist ganz unbe­
deutend geblieben und der Schlaf ist ein vollkommen ruhiger. 
D er Kaiser hat während der ganzen Krankheit nicht aufgehört, 
die Vortrüge der M in is te r entgegenzunehmen. —  Dem Journa l 
Rußkaja M y s l ist die erste Verwarnung ertheilt worden

P aris , 27. December. D ie  Einschiffung der Freiw illigen 
fü r das Expeditionskorps von Tonking hat an den verschieden- 
sten Orten Frankreichs zu den lebhaftesten Manifestationen 
patriotischer Begeisterung Gelegenheit gegeben. A u f den Bahn­
höfen von P a ris , Rouen, Besan^on, Havre u. a. wurden die 
abgehenden Freiw illigen von einem zahlreich versammelten P u b li­
kum m it den begeistertsten Zurufen begrüßt und begleitet. 
Auch waren überall die Generalität und dir Offiziere der 
Garnison erschienen.

P aris , 28. Dezember, Abends. D e r Tenips bezeichnet 
die Inse ln  Hainan, Formosa und Tschusan als Gebietstheile, 
die gegen Feindseligkeiten Chinas wider eine europäische Macht 
als Unterpfand dienen könnten, ohne daß ein kriegerisches V o r­
gehen an der Küste Chinas stattfinde und ohne daß in Folge 
dessen der internationale Handel beeinträchtigte werde. D er 
rrrrag aus den Zöllen in  den geöffneten Häfen dieser Inse ln  
oerde bequem erhöbe" werden können und eine Garantie fü r 

^die Kriegsentschädigung bilden.
P a ris , 28. December. Angesichts der entschiedenen Ab- 

Ineigung, die hier in der Presse und dem Publikum gegen die 
IJntervcntion Englands in der Tonking. Angelegenheit hervor- 
^ i t t ,  dürfte daS Londoner Kabinet seine Medikation offiziell 
erst nach der Einnahme BacninhS antragen Vertrauliche 

lEröffnungen in dieser Richtung scheinen Herrn Ferry jedoch 
)schon von englischer Seite gemacht worden zu sein. D ie gestrige 
offiziöse Note der Agence Havas, wonach Frankreich unter 
Umständen von China auch eine G eld-Indem nität fordern 
könnte, soll den Zweck verfolgen, das Londoner Kabinet darauf 
aufmerksam zu machen, daß Frankreich die Tonking-Angelegen- 
heit nicht lediglich in englischem Sinne reguliren lassen könne. 
England wiederum scheint im Interesse von Hongkong und 
kalkutta namentlich verhindern zu wollen, daß der Verkehr 

Zwischen Junnan und Tonking freigegeben w ird  und dadurch

!r Handel m it Süd-China den Weg des rothe» Flusses nimmt 
und somit überwiegend Frankreich zu Gute kommt. D ie  an 
der Börse umlaufenden Cnrüchte, daß die Franzosen bereits 
die Inse l Hainan besetzt hätten, dürften verfrüht sein und in 
der Forderung mehrerer offiziösen B lä tte r: Frankreich müsse 
zur Sicherung seiner eventuellen JndemnitätSansprüche an China 
ein materielles Unterpfand in Besitz nehmen, ihren Ursprung 
haben.

Rom, 29. Dezember. D er Kardinal Antonin de Luca, 
Bischof von Palestrina, Vizekanzler der römischen Kirche und 
Präfekt der Studien, sowie der apostolischen Kanzlei, ist heute 
Nacht im  79. Lebensjahre gestorben.

London, 29. December. Nach einem Telegramm aus 
Hongkong soll bei der Vertheidigung Sontays der Oberanführer 
der schwarzen Flaggen, Lian-Fong, schwer verwundet und sein 
Vertreter getödtct worden sein. D er französische Kommissar 
Harmand und Trikou hatten sich nach Hue begeben.

Belgrad, 28. December. D er König von Serbien hat 
dem General N icoli fü r die glückliche Ausführung der dem­
selben gestellten Aufgabe in einem Handschreiben seine Aner­
kennung ausgesprochen und zugleich das Großkreuz des Takovo- 
Ordens verliehen.______________ __________________________

Kie antisemitische Gpisodel
Unter dieser Ueberschrift bringen die Grenzbotcn M itth e i­

lungen aus der S ch rift „ D ie  antisemitische Bewegung in 
Deutschland, besonders in B e r lin " , von Erich Lehnhardt 
(Zürich, Verlagsmagazin, 1884). „E s  is t", leitet das B la tt  
seine M ittheilungen ein, „ruhiger geworden in der Bewegung 
gegen die Juden, aber man täusche sich nicht; es ist kein 
völliges Zerfließen der Frage oder auch nur ein S tillstand in 
der Entwickelung derselben, denn dazu ist sie historisch und 
politisch zu tief begründet. B e i ihrer weiteren Verhandlung 
w ird  weniger die Leidenschaft, als die Wissenschaft das W ort 
haben, und so steht zu hoffen, daß man m it der Zeit zu einer 
Verständigung und zu annähernder Lösung gelangen werde." 
A ls  einen Beitrag zur Erreichung dieses Zweckes bezeichnet 
das B la tt  die erwähnte S chrift, die einen Rückblick auf die 
Jugendgeschichte der Bewegung bietet.

„G rund und Keim der antisemitischen Bewegung war 
die Ze it der Gründer und Schwindler m it dem Krach von 
1873. H ier war die wunde Stelle, die LaSker in seiner be­
kannten parlamentarischen Rede auszubrennen versprach, aber 
nicht ausbrannte, weil das viele seiner politischen Freunde und 
noch mehr von seinen Glaubensgenossen schwer getroffen hätte, 
die ja zur Schaar der Gründer ein unverhältnißmäßig großes 
Kontingent gestellt hatten. D e r ursprüngliche Antisemitismus 
hatte denn auch seinen Hauptsitz in dem vom Gründerthum 
zunächst geschädigten Mittelstände."

D er erste Schlag, den er dem Judenthume beibrachte, 
waren die Glagauschen Artikel über den Börsen- und G rün­
dungsschwindel, die im Dezember 1875 in der Gartenlaube 
zu erscheinen begannen. Hieran schloß sich die Partei der 
Agrarier m it ihrem von Niendorf redigirten Organ, der 
Deutschen Landcszeitung. Z u  gleicher Ze it tra t die liberale 
Staatsbürger-Zeitung energisch in den Kampf ein. D er A n ti­
semitismus g riff jetzt sehr rasch um sich. Epochemachend 
wurde fü r die Bewegung der E in tr itt  des Hofpredigers Stöcker 
in dieselbe. Herr Stöcker hatte anfänglich keine radikalen 
Neigungen, vielmehr die Absicht, durch offenen Tadel des 
Schlechten und ebenso offene Anerkennung des Guten fü r Juden 
und Christen Ersprießliches zu schaffen; die Elemente aber, 
die sich um ihn schaarten und aus denen sich die christlich­
soziale Partei entwickelte, gingen weiter und zogen ihn m it 
sich fort, auch bewog ihn wobl die dreiste und unwürdige A rt, 
wie die von Juden redigirten Zeitungen ihn angriffen und 
verhöhnten, allmählig zu schärferer Polemik. D ie Bewegung 
schwoll nun immer mehr an. Am 19. September 1878 hielt 
Stöcker seine erste Rede über die Juden, im  Oktober folgte 
die zweite. Weiter w ird  die bekannte, durch D r . Förster ver­
anlaßte Antisemiten-Pciition erwähnt und auf die Bedeutung 
der Erörterungen Heinrichs von Treitschke, der übrigens nicht 
daran dachte, sich n iit der Bewegung zu idcnkifiziren, dessen­
ungeachtet aber von semitischer Seite aufs heftigste angegriffen 
wurde, hingewiesen. D ie Bewegung war inzwischen immer 
leidenschaftlicher geworden. Ih ren  Höhepunkt erreichte die 
Krisis m it der viel besprochenen Pfcrdebahn-Affaire und den 
Verhandlungen in der B erline r Stadtverordneten-Versamm-

lung vom I I .  Novem^M 188» 
Lehrer in ihrer Thätigkeit als 
zu unterziehen. Gegen die 
„Notabelnerklärnng" und eine 
Mommsens gerichtet. Auf Berar 
wurde der Versuch gemacht, da

„D ank Ihnen, Dank dem Geschick, das bei aller anschei­
nenden Strenge m ir zum Segen werden w ird !"

^„N un, und m ir müssen S ie  auch schon danken, daß ich 
^ ^ r f  unbestimmte Vermuthungen hin S ie  ein wenig son- 

Ihre Eifersucht auf Cynker richtete, der übrigens, unter 
jrgt, unserer S tad t nicht zur Zierde gereicht!"
^ührt über Bctty'S vergebende Liebe, hatte Paul den 

schon vorher erzählt, wie er das Gespräch zwischen 
knd Ernout an jenem Abend belauscht. Ernout, wahr­

weil er Päul ebenfalls als früheren Liebhaber seiner 
erkannte und ihn in dem Pavillon zuletzt sah, hatten i 

! Gegenstand seines Hasses bezeichnet.
Ine kleine Pause war in dem Gespräche am Theetische j 
'en. B ru n o , m it einem grünen Schirme vor den Augen, 

"lange des Lichtes entbehrt hatten, wurde von der kleinen 
heimgefütw«1WMi^lellcte den Knaben ganz geschickt.

da Betty ih r ver­
fe m  Hause geschlüpft und 

n geklettert war. 
ht war, setzte sich Betty 

ffeethovcn'sche Sonate, lieb- 
and Weber, durchtönten den

aische M us ik !" rie f B u rg -

Zolkslied:

auf Cynker an einem schleichenden Fieber. M i t  der größeren 
Abnahme seiner Körperkräfte erlangte er zuweilen die volle 
Besinnung wieder. D ann erzählte er dem aufhorchenden Wächter 
von seinem Leben, von Jeannetton und den Ursachen seines 
Hasses gegen Cynker. Und wie oft aus dunkeln Kerkermauern, 
aus düsteren Räumen, in denen Krankheit und Tod drohen, 
das Licht der Wahrheit hinauSdringt, so verbreitete sich auch 
hier vom Sterbelager des alten Ernout der wirkliche Zusammen­
hang der Dinge.

Cynker erbat sich neuen Urlaub zur Heilung seiner Wunde, 
um m it allen ihm zu Gebote stehenden M itte ln  und durch 
Connexionen seine Versetzung von Wertlingen zu erwirken. Es 
gelang ihm. E r verkaufte sein Grundstück und kehrte nicht 
wieder nach Wertlingen zurück, wo sich über seinen Charakter 
die Wahrheit verbreitet hatte. Um ThercsenS Schicksal küm­
merte er sich übrigens nicht im Mindesten. Paul nahm da- 
Anerbieten seiner M itbürger an. Jahre mühevoller A rbeit, 
pflichtgetreuen Schaffens und Ringens zogen über ihn hinweg. 
Z w a r fehlte es nicht an Sorgen und Enttäuschungen, aber 
die treue, alles m it ihm theilende Liebe seines Weibes erleichterten 
ihm jede Mühe. Im m e r bereit, noch selbst zu lernen, fügte 
er sich den verständigen Rathschlägen Stenkers und anderer 
treuer Freunde. D e r frühe Morgen sah ihn schon in den 
Räumen der in kleinerem Umfang wieder eingerichteten Fabrik. 
M i t  verhältnißmäßig geringen M itte ln  hatte er begonnen, bald 
konnte er zu seiner F re u A -^ e n  The il seiner Schulden an 
sein? edlcn M itbürger a b i^ x , , ;  den eigenen Hausstand ver­
größern. Beschirmt b o n d ^ ^ ^ n n M M  einer glücklichen HäuSlich- 
^ M n n t t t t e n d n - k ^  heiligsten Gemeinschaft

Jean-tton'^Kind zu r-s iffM ey^ lühenden
Da« stattliche L a u »  am M ark t aber, 

luckt des Franzosen zerstörte, es erstand allmählig 
 ̂ Sckutt und D äm m ern wuchs e» empor, ein 
-edtes Zeugniß B r hülssbereiten, thatkräftigen 
-rnsteS Streben gesegnetes W irken: P aul Rei- 
'ie iue r Gatter- neu geschaffenes, geliebtes 

x i rn

M änner jüdischen Glaubens 
Inzwischen war aber auf de> 
Wetter und eine Klärung des 
Beginn der Verfasser die Verl 
Antisemiten-Jnterpellation im

WD man so weit ging, die 
o lA r  einer abfälligen K ritik  

lewegung war die bekannte 
besondere S chrift Theodor, 

assung des Professors LazaruS 
Judenthum als etwas S o li­

darisches in  die Bewegung hineinzuziehen. Aber von der 
Wirksamkeit des ComitßS, welc ,eS die von Professor Lazarus 
zum I.  Dezember 1880 beruf« ne Versammlung angesehener

mannte, verlautete nicht vi-s 
S tu rm  allmählig ru h ig e s  
Himmels gefolgt, als 

andlungen über die Hänlst 
weußischen Landtage bezeit

Zum  Schluß heißt es: „E ine allgemeine und andauer 
ruhigung der Gemüther tra t ßerst ein, als die Reib 
Wahlen vom Oktober 1881 v^ü b e r und nicht im  a n H  
scheu Geiste ausgefallen w äre t. D ie  Bewegung ent« 
sich von da an mehr aus s iL  selbst heraus, und eii!j 
Folgen dieser Aenderung der D inge ist die Deutsche B ^  
partei, die sich bei der letzten «tadtverordnetenwahl in 
bereits in ansehnlicher StärkeVzeigte. Es ist nun zu 
daß man sich fortan mitmehrNRuhe und Sachlichkeit zir 
ständigen suchen werde. Nurllso w ird verhindert werde,! 
die Gegensätze über kurz oderlH ig abermals aufeinanderp! 
und zwar heftiger und gewalt! amer als das erstemal."

Krovrnziat-Nachrichten.
k .  A rgen«» , 28. Dezembc . ( E in e  S c h ie ß a f fa ir e . )  

Abend des zweiten WeihnachtsflierlageS w a r in  dem Kruge 
JohanniS dorf eine lustige Gesell chaft beisammen. W ährend m t  
sich bei S p ie l und Tanz amüsir e, kamen auch die Gebrüder He» 
in  da» Lokal. D e r ältere derselben, ein gew a ltthä tig»  M e n -  
und bereits beim M i l i t ä r  wegct Widersetzlichkeit gegen Borgest! 
m it neun Jahren Festung beH a fl, fing bald an Skandal 
machen und Händel zu suchen. 6  E r  tobte wie ein Wüthender 
Lokal umher, schlug verschieden! anwesende Gäste und rie f ein>1 
M a le : „W ehe dem, der m ir  t ,  den Weg t r i t t ,  denn heute m
ich noch einen durchstechen!" U »  OrtSschnlzc wollte den wüthe 
den Menschen entfernen, wurde Ewer von ihm  zu Boden gemorst 
A l«  uun der W ir th , welcher bereits dre im al den rc. Helfe aufg 
fo rdert hatte, daS Lokal zu verlassen, ihn von hinten an 
Arm e packte, um ihn so unschädlich zu machen, holte Helfe a ^  
seiner Tasche eine Schusterahl<.hkrvor und stach den G a s tw ir! 
Boh lm ann dam it in  den Oberschenkel. Boh lm ann re tir ir te  h in tll 
den Ladentisch. Inzwischen wo«te Helfe auch in  daS F a m ilie ! 
zimmer Bohlm ann» dringen, h ie ra n  gehindert, stürzte er sul 
in  der einen Hand die Schustetahlc, in  der andern ein dolä 
artige« Messer schwingend, a»! den G astw irth  lo S , der d ! 
Stichen durch eine schnelle W e M M .  entging. A l»  aber He« 
aufs Neue aus ihn  eindrang,
„ B r in g  m ir  den Revolver, denn 
Helfe ließ sich jedoch durch den 
drang im mer heftiger aus B o h l l  
Schüsse ab, wie er augiebt, um 
sitzen auch wirklich zwei Kugcl'.I 
Schusse stürzte Hcise zu Boden.« 
welche sich vor dem wüthenden M  
eilten, sahen sie den Helfe auS 
selbe w ar jedoch bei voller Bcsirl 
Wagen besteigen, um nach Haus!
Anzeige dieser T ha t durch den Gastn^lnh selbst V erne !
mung der Betheillg ten, sowie die ärM che Untersuchung de- B e i 
mundeten statt, doch konnte von dem Arzte die Kugel nicht g ! 
funden werden. Heule ist Heisc verstorben. D ie  Handlung d /  
G as tw irlh  B oh lm ann w ar durch Nothwehr geboten und dürsu 
dieselbe daher nicht straffä llig  sein.

k .  A rgenau , 28. Dezember. ( T is c h le r - I n n u n g . )  Unti 
dem Vorsitze der H errn  Bürgermeister» Kow alski fand heute e iill 
Versammlung der Tischlermeister im Wilkow-ki'schen Lokale stattf 
Zunächst wurde der Bersammlung das von der K ön ig l. Reglern» 
un lcr dem 13. d. M .  bestätigte JnnungSstatut vorgelegt und L« 
K onstitu iiung  der In n u n g  durch W ah l deS Vorstandet vollzöge» 
I n  den Vorstand wurden gewählt die Tischlermeister Rostn 
G ro ttia n  I ,  Ke iling  und CiSke. D e r wählte n u i ^
auS seiner M i l le  zum Vorsitzenden (A i^ M js te r)  den H errn  
sinSki, zum S te llve rtre te r H e rrn  Ä e llu ig , zum Kassteer H e ! 
G ro tt ia n  I .  DaS S chrif.führe ram l wurde dem H e rrn  B u rän

lohlmann seiner Frau z>! 
sticht uns Heisc noch todts 

oölver nicht schrecken, sondez 
k«n ein. Dieser feuerte^ 

Angreifer zu er 
in der

Kkeine Mittheilungen.
B e r l i n ,  28. Dezember. ( D i e  abge legte T r o m m c l l  

Am Nachmittag des ersten Feiertag» traten an den Wachtpostes 
einer in Süd-West gelegenen Kaserne zwei Knaben im  Alt» 
von etwa sieben und acht Jahren heran m it dem Anliege« 
ihnen zu sagen, wo sie den „obersten O ffiz ie r" finden könnten 
D er Posten wies ihnen den Weg zur Wachtstube. H ier anH 
gekommen, nahm sie der wachthabende Unteroffizier inS Vcr 
hör und dem erzählten sie ganz treuherzig, daß der Weih 
nachtSmann ihnen allerdings, wie sie gewünscht, eine Trom m c! 
geschenkt, daß diese aber gar nicht wie eine richtige Trom m el 
klänge, sondern eher wie ein alter Kessel. Deshalb seien sil 
gekommen, um den obersten O ffiz ier der Kaserne zu bitten 
ihnen doch eine von den „richtigen Trom m eln" zu schenke,! 
die seine Tambours nicht mehr brauchen könnten und die, w i! 
sie überzeugt wären, in erheblicher Anzahl auf dem Boden 
der Kaserne herumliegen müßten. Weder die freundliche» 
Auseinandersetzungen des Unteroffiziers, noch das Lachen de 
Wachtmannschaften brachte die Knaben von ihrem Vorsätze ab> 
und so wurden sie denn von einem Grenadier zum O ffiz ie i 
än jo u r geleitet. Ohne Wimperzucken trugen sie hier ih r An? 
liegen von Neuem, und zwar recht dringlich und m it großem ^
Ernste, vor. D er Offizier, ein jovialer Herr, hörte sie ebenso 
ernsthaft an; dann rie f er eine Ordonnanz herbei und gab derß 
selben einige halblaute Befehle. D er Soldat ging und de»
Herr Lieutenant ließ sich m it den wohlerzogenen Knaben i« 
ein freundliches Gespräch ein, bis endlich die Ordonnanz, ein 
prächtige Trommel in der Hand, wieder hereintrat. G lä ^
^endM- Auges standen die Kinder da, als der O ffiz ier ,'hn/ 
die T roM ne l einhändigte. „E ine abgelegte war nicht mey 
da, aber hier ist eine neue. Nun geht und seid brab!" Jetzl 
erst hatten die Knaben ihre rechte Weihnachtsfreude, und de!
Herr Lieutenant auch.

( D i e  R ö m e r  i n D ^ M c h l u u l ^ U  Z u  den Fundes

des A lv a n u s v « » ^ ^  begegnete. A ls  sie ihm später zum Abschij 
nd reichte, drückte sie verstohlen ein verdorrtes S t rä !  

ie seine. Es waren die Veilchen, die P au l ih r enff 
ihrer Confirmation gegeben.
N ie, nie vergißt das Herz den Traum  der ersten Liebes 
en ihre Lippen, die er m it heißem Kusse schloß.

erheblichen M o

zwei
dem



le r^E o llm , welcher dem Verein als Ehrenmitglied angehört, 
>zgen. Hierauf wurden die wichtigsten Bestimmungen des 

!luus vcrlese.i und den M itgliedern zur genauen Beachtung ern­
ststen. Zum Schlüsse sprach der Vorsitzende dem Herrn Bürger­

leister für seine Bemühungen und das Zustandekommen der 
Innung den Dank derselben auS, den der Herr Bürgermeister mit 
Im  Wunsche eines fröhlichen Gedeihens der Inn ung  zum Segen 
1  alle M itglieder entgegennahm.

Gruczuo, K re is  Schwetz, 29. Dezember. (E in e  F a h r t  
i t  H in d e rn is s e n .)  Auf der Rückfahrt von Schwikatowo ge- 
jthen der hiesige Altsitzer K. und sein Schwiegersohn M . in  ein 

jetzt unaufgeklärter Weise ins Wasser, aus welchem sie sich 
^ber größten Anstrengung zu retten vermochten. D ie Pferde 

.ertrunken. W ie man vermuthet, hat der Dämon 
^eine Hand dabei im S pie l gehabt.

^uczru», 29. Dezember. (G e s in d e  Mangel.) I n  hiesiger 
l können die Besitzer kein Gesinde mehr bekommen. D ie 
!t>M(ngen 135 M ark.
custadt, 28. Dezember. ( V ie l  L ä rm  um N ichs .) B or 
I ' i  Wochen wurde, wie das W . V . berichtet, eine seit 
4 Zeit unter den Schülern unseres Gymnasiums bestehende 

Windung entdeckt und in  Folge dessen wurden 4 Schüler 
^erwiesen. E in Lehrer deS Gymnasiums, der sich 
Irn  gegenüber in scharfer Weise über die Verwerflich­

er Verbindungen äußerte, ist nun von dem Gründer 
^ ^ng , einem früheren Schüler unseres Gymnasiums, 
tÜ Jahr auf der Universität ist, gefordert worden. D a  

der Lehrer äsi^r: ist, konnte er die Forderung nicht rundweg ab- 
lehnen. D  Sache liegt dem Ehrenamte zur Entscheidung vor.

Nosewrg, 27. Dezember. ( I n  der Anklagesache w id e r  
den E ü rg .  Geister D .)  wegen MißbrauchS der Amtsgewalt 
ist laut deuWestpr, V . daS freisprechende Urtheil der hiesigen 
Strafka, imelyach erhobenem Einspruch deS StaatSanwaltS vom 
Reichsgerichte Leipzig aufgehoben, und die Sache zur noch­
maligen Veimdlung der Strafkammer in Graudenz überwiesen.

M o h r e n ,  28. Dezember. (E rs tick t.) Gestern fuhr, wie 
alltäglich, e5 Unecht auf einem zweiräderigen Wagen die M ilch 
von dem Ve^.xe GottSga^e nach der Käserei in Goldbach, siel 
dabei auf dei ^tzt sehr aiLgeweichten lehmigen Weg mit dem 
Wagen um Zh fand den 2Nd hurch Ersticken.

J n s t t rb ^  27. Dezember. (U n g lü c k s fa ll .)  Lieutenant 
Neumann nel G -niahlin haben in der vergangenen Nacht durch 
KohlenoxidgalHrxn Tod gefunden. Wiederum ist daS zu früh ­
zeitige Schließ Ofenklappe als G rund deS beklagenSwerthen
UnglÜckSsalleim̂ usehen.

K ö n .^ö !^  28. Dezember. ( E in  v e rh ä n g n iß v o lle r  
S p a z le rg a ^ .^  D ie 17jährige Schwester eines VorwerkSbe- 
sitzer- hatte fu Freitag vor dem Feste bei dem Backen von
M arcipan so hgß ih r ^  Anrathen der M u tte r ein Spa-
ziergang in W ald dienlich that. S ie  kehrte nicht zu­
rück. Der Wo wurde durchsucht, doch fand man nur Hand­
schuh, Taschentu. , Kragen und Manschette der Vermißten, und 
mehreren TagS j ^ f  requirirten GenSdarmen gelang eS nicht, 
ihre S pu r ja ^ ^ 1 1 .  M an  befürchtete, daß sie einem Ver­
brechen zum O ^. gefallen. Vorgestern erhielten die Ih rigen  
endlich die N a c h ^  haß daS Fräulein sich bei einer verwandten 
Familie, 1h, M ^ u  von dem Vorwerk, eingefunden hat, aber so 
schwer krank, d a i^  weitere Angaben über ih r Erlebniß nicht 
machen konnte. ' ^ , v ,

kiträg<̂
^ uni werden unter strengster Diskretion angenommen 

d auch aus Verlangen honorirt.
,s Thorn , 31. Dezember 1883.
m a Negiernngs - Assessor v. Krosigk

^   ̂ Marienwerder zur dienstlichen Verwendung

.  V k / Ä 'u s  ich tS erk - „  n tn iV - -  D ie in  den Police
sjährungSklnusel stversicherungs. Gesellschaften befindliche Bcr-
"a c h  den, Brande ei w-lch-r alle nicht innerhalb 6 Monaten
erkannten oder v e r m t " " " ^  rechtsgültig von der Gesellschaft an­
suche auf E n tsch äd ig t"^  Klageerhebung geltend gemachten An- 
erloschen sind ist naM»"'S durch den bloßen Ablauf jener F r,,t 
senatS, von, 2 R o v e , » '" " "  tlrthe il deS Reichsgerichts, I I .  C iv il- 
Versicherten bei der s A ' ^  2 .. nur dann wirksam, wenn den 
Jedoch aeiuiat nicht A rsä u m u n g  der Frist ein Verschulde» tr if ft .  

-  Kenntniß jener Verjährungsklausel Seitens
sichere r-, um ohne weiteres ein Verschulden desselben bei 
Irsäumung anzunehmen.

(F e ld w e b e l-L ie u te n a n ts .)  Diejenigen nicht mehr 
Pflichtigen Unteroffiziere von mindestens achtjähriger activer 

welche zur Verwendung als Feldwebel-Lieutenants im  
,falle 1884— 1885 (vom 1. A p ril 1884 bis da- 
^it sind, müssen sich jetzt unter Erreichung ihrer 

dem BezirkSkommanvo oder dem Bezirksfeld- 
iBezirke sie ihren Aufenthalt haben, melden. 
Staatsbeamte müssen außerdem einen Erlaubniß, 
lten Behörde vorlegen.

Binnen Kurzem wird eine vom Herrn 
/w d^b^iten getroffene Bestimmung für alle 
Bl tSbahctzeSAusführung kommen. Im  
Inigfach tollen BUne>. < und Un-
^Vervollnrmang der Noth-Zugleine dru'^^nd 
Lwärtij.auh'halb der EoupeeS angebrachte 
ffeirr»- d Sllstehen deS Zuges bezwecken 

lsendnn j-hwe zugänzlich. E- sollen daher 
^ trüv die Agenwand in jedes Personen- 
^cht^ erfaßba an der jedesmaligen rechten 

nder Znschrt angebracht werden.
A r machen unsere Leser auf die 

k besthende Einrichtung aufmerksam, daß 
Fßcralb d-r gewöhnlichen Schalterdienst- 

^der drch Eingang deS Seitengebäudes 
Igsstell. angmommen werden, 
r m a r l.) Der heutige M ark t war äußerst 
^v ieh M e  fast ganz, Fische waren ganz 
lemüse kaum nennenswerth ausgeboten.

Anfuhr und starker Nachfrage 
knzetn^uusgebotene Hasen 4 bis 4,50 M . 
s ^ in e  ^ebe rraschung ) gewährte uns 

»r in voller B lüthe stehenden Kirsch- 
Ir'c bei E rre ichung derselben initgetheilt 

U rb a re  ^stütat in höchst einfacher Weise 
« daß äe Zweige am 4. Dezember ge- 

^,iS st/, Hälfte m it Wasser gefülltes, 
'K e fä i stellt wurden. Sodann goß 

rtwa M  eS Wasser nach, wobei er

sich so einrichtete, daß am Weihnachtstage das Gefäß voll­
ständig gefüllt war. D ie  Folge war, daß am selben Abend 
die Zweige auch in voller B lüthe standen. Daß die Procedur 
ineinemgcheiztenZimmervor sich gehen muß, ist selbstverständlich.

— (Wege n g roben  U n fu g S )  mußte ein Schuster, 
welcher in ungebührlicher Weise die Passanten belästigt hatte, 
in H aft genommen werden.

—  ( E i n  D e s e r t e u r ) ,  welcher der hiesigen Garnison 
angehört, wurde gestern um die Mittagsstunde in militärischer 
Begleitung hier eingebracht.

—  8 (D ie bs ta h lv e rs uch  und  W i d e rs ta n d . )  D er 
Wächter des den Kaufleuten Kuntze und K ittle r zugehörigen, 
in der Iakobsvorstadt gelegenen Holzlagers, welches rings m it 
starken Latten eingezäunt ist, bemerkte vergangene Nacht, wie 
zwei Arbeiter damit beschäftigt waren, mehrere Planken weg­
zureißen und sich Eingang in das Holzlager zu verschaffen. 
A ls  der Wächter intervenirte, wurde er von den Einbrechern 
aufs heftigste bedroht. M i t  Hülfe deS WirthschafterS gelang 
es jedoch, die Burschen dingfest zu machen.

—  8 (Z u  dem gemeldeten Taschend iebstahle)  
können w ir  heute Genaueres mittheilen. D ie  Bestohlene mar­
in dem Bulakowski'schen Laden m it Einkäufen beschäftigt, als 
sie plötzlich die Wegnahme des PortemonaieS spürte. Zwei 
Weibspersonen, die sich an sie herangedrängt hatten, flüchteten 
sofort auf die Straße, wo sie jedoch von einem Knaben beob­
achtet wurden. D er unausgesetzten Rührigkett unserer Polizei 
gelang eS, die unverehelichte D irne  Josesine KalinowSki als 
D iebin und gleichzeitig die Mitbeschutdigte M arianna Mar> 
kowSka, als Hehlerin zu ermitteln. Letztere, welche dem D ieb­
stahl zugesehen hatte, wurde von der D iebin bestimmt, S t i l l ­
schweigen zu beobachten, wofür ihr die Hälfte des Silbergeld­
betrages von 11 M ark verabfolgt wurde.

— 8. ( E in  frecher E in d r in g l in g . )  I n  einer Keller­
wohnung eines Hauses der S t. Annenstraße wohnt der Hotel­
kutscher S ., der bereits Morgens nach 5 Uhr seine Wohnung 
verläßt, um seine Dienste nachzugehen. S o  auch gestern Morgen. 
I n  der Wohnung blieb die Frau mit einem kleinen Kinde zurück, 
in  einem Hintern Gemache schlief ein Untermielher. Kurze Zeit, 
nachdem S . seine Wohnung verlassen, glaubte die Frau ein Ge­
räusch in der Stube zu hören, sie sprang aus dem Bette, zündete 
Feuerzeug an und, o Schrecken, vor ih r steht ein großer Mensch, 
eben beschäftigt, sich verschiedene Kleidungsstücke auf den Arm  zu 
legen. S ie  ru ft ihren Mitbewohner, der flüchtig in  die Kleider 
fährt und den E indringling die Treppe hinauf spedirt. D o rt an­
gekommen, bestimmt er ihn, ihm zur Polizeiwache zu folgen, doch 
der Strolch nimmt eine so drohende Haltung an, daß der Hülfe- 
leistende von seiner Absicht absteht und denselben durchgehen läßt. 
Schade, daß dieser E indringling, welcher solches Manöver jeden­
falls zu wiederholen beabsichtigen w ird, nicht dingfest gemacht wurde.

—  ( A r r e t i r t . )  Von Sonnabend M itta g  bis zur heutigen 
Mittagsstunde wurden 7 P ersonen inS Gefängniß eingeliefert.

i  W ie die Juden reich werden,
kann man am Besten erkennen, wenn man den Lebenslauf eines 
reichen jüdischen Bankiers oder GetreidehändlerS verfolgt. D a 
w ir hier, so schreibt uuS einer unserer Abonnenten, an der pol­
nischen Grenze wohnen, so ist eS belehrend, die A rt und Weise 
klarzulegen, wie ein armer polnischer Jude hier in Preußen resp. 
Thorn zu Reichthum und Ansehen gelangt.

A rm  an Geld, reich an Erfahrung ist er auS Polen hier 
eingewandert und muß, um zu einem Anlagekapital zu kommen, 
daS Geschäft eines Schnorrers, d. h. Händlers m it alten Sachen, 
Knochen, Lumpen rc. betreiben. Der Verdienst, den er hierbei 
herausschlägt, ist nicht sehr groß, doch findet sich manchmal un- 
erwartet ein fetter Bissen. „Haben S ie alte Sachen, altes 
Messing?" fragt Jtzigleben beim Bauer. Auf die verneinende 
A ntw ort deS Mannes ru ft die F rau : „Aber, M ann, such doch
daS große Stück hervor, daS w ir neulich beim Ausschachten des 
Brunnens fanden; vielleicht kauftS unS der Jude ab." Gesagt, 
gethan! Der Bauer holt ein lehmäbnlicheS, faustgroßes Stück 
hervor und reicht es dem Juden, dessen vor Begehrlichkeit fun­
kelnden Augen sofort in dem Klumpen ein werthvolleS Bernstein­
stück erkannt haben. „N n , was thu ich m it dem D ing?  Is t  eS 
doch S tein , nicht werth einen Pfennig. W o llt I h r  haben einen 
Pfennig, so nehmt!" —  „N ein, da w ill ich es lieber selbst be­
halten zum Andenken," meint ärgerlich der Bauer und w ill eS in 
den Wandschrank legen. „N u , so seid doch nicht so hitzig," ru ft 
Jtzigleben, „w o lln  w ir doch handeln, wolln w ir doch schachern. 
Gebt her, weil I h r  eS seid, m it dem ich gemacht habe so manches 
Geschäftche, w ill ich bieten 5 Pfennig; eS ist mein Schade, aber 
ich w ill Euch thun einen Gefallen." „G ebt 3 Thaler, denn das 
ist Bernstein," sagt der Bauer. „W a i geschrichn! D re i Thaler! 
Nehmt 1 M ark ! Nicht? nu, leg ich schon E tw a- zu, wolln w ir 
sagen 1 Thaler, einen guten, harten Thaler! Seid nicht dumm! 
Es ist mein Schade, verlier ich doch dabei schon zwei M a rk ." 
Bauern sind bekanntlich hartnäckig und Jtzig kann sich das Stück 
erst nach langem Feilschen für 2 Thaler erwerben; waS macht 
ihm das aus? Weiß er doch, daß dasselbe unter Brüdern 40 
Thaler w rth ist und er somit im Augenblick 38 Thaler verdient.

Einem andern Bauern w ird auf diesem, beim Volke Is ra e l 
„nicht mehr ungewöhnlichen Wege" ein unter der Schwelle ge­
fundener Lederbeutel, worin außer 20 größerm Silbermünzen sich 
auch ,3  gelbe" —  nach Angabe deS Juden „Spielmarken auS 

M>-.5fr.ya" —  befanden, für 50  Pfennig abgeschwindelt, und dabei 
mindestens A ^ ^ M a rk  vom Sohne JSraels p ro fitirt. E in  hoffnungs­
voller Jüngling a-<lS dem Stamme Sem kauft einem Knecht „m it ­
leidig" und „unter eignem Schaden" einen allen Dukaten für 
5 Pfennig ab und bringt i t z r d '. k ^ i t z  M ark an den M ann.

Eine arme Tischlerfrau zeigt eilH^r Schnorrer einen Topf 
alter Silbermünzen, reichlich ein Pfund schwer, und fragt ihn, 
ob er sie ihr nicht abkaufen wollte. „Nu, waS"r<!m ich mit dem 
Zeug?" meint Moses geringschätzig, „wollt ihr haben dv^Pfennig, 
so nehmt; ist's doch falsches Geld." Die Frau, deren Fam ilie

S o dauert eS nicht lange, und Jtzig, Moses, Levy u. s. w. 
werden „raiche La it," die daS Schuonbündel abwerfen, einen 
kleinen SpeditionShandel oder Aehuliches begründen, denselben 
unter Zuhilfenahme „ree lle r" Wechselgeschäflcheu vergrößern und 
nun nicht nur die armen Bauern scheeren, schinden, über den Löffel 
barbieren, sondern auch den gebildeteren Leuten auf jede Welse 
daS Fell über die Ohren zu ziehen suchen. —

M it  den Jahren w ird das Geschaftchen zu einem großartigen 
Handelshaus, der „polsche Jü d ^  nimmt bessere Manieren an, kleidet 
sich anständig, kauft sich mehrere Häuser, w ird  M itg lied  der S tad t­
verordneten rc. und ist nun ein hochangesehener, feiner und höchst 
anständiger (?) M ann, vor dem die meisten Bürger den H ut ziehen, 
ihm auf dem T ro tto ir  ehrfurchtsvoll ausweichen und sich beglückt 
fühlen, wenn er sie eines herablassenden Grußes würdigt.

D ies sind aus dem vollen Menschenleben gegriffene Beispiele 
der A rt und Weise, wie das Volk Is ra e l zu Reichthum und A n ­
sehen gelangt; und m it kleinen Unterschieden w ird auch anderwärts 
in  gleicher Weise wie hier an der polnischen Grenze der reiche 
Bankier u. s. w aus dem gemeinen Schnorrer durch Anwendung 
der oben geschilderten M itte l sich umgearbeitet haben. —  An solchem 
Reichthum klebt der Schweiß und der Fluch der Armen, die dem­
nach m it Recht antisemitisch gesinnt sind.

I n  Amerika kommen die Juden schlechter fort, weil dort 
keine armen Bauern sich die gefundenen Schätze wegnehmen lassen 
und der Amerikaner den Juden an Kniffen und GeschäftSroutine 
weit überlegen ist.

W ann aber werden in  unserm Vaterlande die armen Leute 
von den „so gefälligen" Schnorrern, und die gebildeten Stände 
von den „angesehenen, anständigen," jüdischen BankierS, Spediteurs, 
CommissionLren u. s. w. erlöst w e rd e n ? ----------

kümmerlich von der Hand in den Mund lebr, geht darauf April-Mai
und MoseS hat gemacht ein Prositchen von 12 Thalern.

Aber die Juden sind auch dankbar:  Hat da neulich ein Ro?kner,r,>..l
Bauer eine prächtige Urne ausgegeben, zerschlagen und nach 
Schätzen in ih r herumgewühlt. Es fand sich jedoch nur Asche 
und ein gelber, sehr schwerer und eigenthümlich geformter Pokal. 
D e r Schnorrer kommt und ersteht unter Jammern und Wehklagen 
den Pokal für 15 Pfennig. Nach 3 Wochen erscheint er bei 
demselben wieder, bedauert, daß eS nichts zu schachern gebe nutz 
ladet den Bauer ein, m it ihm ein GlaS B ie r zu trinken: 
halb? „D a s  Pokalchen," schmunzelt Levy, „hat m ir gebrach! 
Thaler, und da w ill ich mich zeigen dankbar." W er w e ^ ^ o o  
nicht dies Gefäß von ganz u n s c h ä tz b a r e m ^ ^ ^ ^  I p  "
Thal., mch,

Oie Dame hatte gsii?
»den feinen Fingern/"

M annigfaltiges.
Schneidemühl, 28. Dezember. ( A l t a r b i ld . )  Unserer evan- 

gelischen Kirche ist eine werthvolle Altarbekleidung und ein prächtige- 
A lta rb ild  zum Geschenk gemacht worden. DaS B ild  ist von dem 
M ale r Graczyu-ki hierselbst gemalt.

Posen, 29. Dezember. ( D e r  V o rs ta n d  der P osene r 
S c h u h m a c h e rin n u n g ) hat laut deS B r. T . an die selbststän- 
digen Meister der Provinz Posen ein Zirkularschreiben gerichtet, 
worin er dieselben zur Betheiligung an dem im  A p r il n. I .  in 
Posen stattfindenden Provinzial-Schuhmachertage einladet. D ie 
zugleich mitgetheilte Tagesordnung der abzuhaltenden Versammlung 
ist eine sehr reichhaltige. AtS die wichtigsten Gegenstände heben 
w ir hervor: An den Reichstag zu richtende Anträge wegen Be­
schränkung der dem Schuhmacher-Handwerk überaus schädlichen un­
bedingten Gewerbefreiheit, Gründung eines Verbände- der Schuh­
macher-Innungen der Provinz Posen, die Angelegenheiten der 
Innung-Herberge in  der S tadt Posen und der Fortbildungsschule 
fü r Lehrlinge, die Errichtung einer Beerdigungskasse für die dem 
Schuhmacherverbande ungehörigen Innungen. Z u r M o tiv irung  
der Petition an den Reichstag und der Gründung eines Verbande- 
der Schuhmacherinnungen w ird auf den mehr und mehr zuneh­
menden Niedergang deS Schuhmachergewerbes hingewiesen.

S te ttin ,  28. Dezember. (T o d  eines V e te ra n e n .) Am 
20 . d. M .  starb in  Grabow bei S te ttin  einer der letzten Vete­
ranen aus dem Befreiungskriege, der Rentier, frühere Gutsbesitzer 
Ludwig MeiSner. I m  Jahre 1791 geboren, tra t Meisner als 
Freiw illiger in das Pommersche National-Kavallerie-Regiment ein, 
kämpfte bei Großbeeren und Leipzig, wurde 1814 Lieutenant und 
als solcher in  das Schlesische Ulanen - Regiment versetzt, wo er 
eine Zeit lang als Ordonnanz - O ffiz ier deS Fürsten Blücher 
fungirte. Während der Okkupation-zeit war er Kommandant von 
S t  Pierre sur DiveS, welcher O r l ihm in Anerkennung seiner 
Humanität einen Ehrensäbel und ein gesattelte- Pferd verehrte. 
Ersterer ist noch im Besitze der Familie. I n  den dreißiger 
Jahren war MeiSner M itg lied deS Pommerschen Provinzia l- 
Landtages. MeiSner war ein ganzer M ann, dessen hoher Geist 
in der Erfüllung seiner Pflichten volle Befriedigung fand. DaS 
Vaterland verliert in ihm einen seiner treuesten Söhne!

Humoristisches.
N o rd is c h e - I d y l l .

E-kimo, sprach Eskima,
Mich verdreußt da- Treiben;
W ills t D u  keinen Abend denn 
Je zu Hause bleiben?
Treue w ird  und Eheglück 
Ueber'm Thran vergessen,
Und im „Seehund" freventlich 
Nacht für Nacht versessen.

TheureS Weib, gebiete, sprach 
Eskimo, den Thränen;
Nach der Thranbank, E-kima,
Geht mein feurig Sehnen.
Eheglück? Der Weise weiß,
Daß eS nur ein Wahn ist;
Glücklich ist der E-kimo 
Nur, wenn er im Thran ist.

Verantwortlicher Redakteur: A. Leue in Thorn.

Telegraphischer Börsen«Bericht.
B erlin , den 31. Dezember.

FondS: festlich.
Rufs. Banknoten 
Warschau 8 Tage 
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 "/<,
Poln. LiquidationSpfandbrlefe 
Westpreuß. Pfandbriefe 4 
Posener Pfandbriefe 4 "/o 
Oesterreichische Banknoten 

W eizen gelber: Der»

von Newv

kzvr.-Januar 
A p r i l-M a i .
M ai-Juni 

lüböl: Dezember 
April-M ai .

Sp iritus: loko 
Dezember 
April-M ai .
Jun i-Ju li

Wasserstand der Weichsel bê

197— 85
197— 35

91— 60
60— 70
54— 10

102
100— 80
168— 25
177
184
114
149
149
150 
150

64—  40
65—  30
47—  50
48 —  60
49 —  70
50—  7L

31/12.88.

197— 40
197— 10

91— 90
60— 70
54 — 10

102
100— 90
168— 45
1 7 6 - 5 0
1 8 3 - 7 5
113
150
149—  50
150—  25 
150— 25
6 4 -  90
6 5 -  60
47—  70
48—  60
49—  80
50—  80

T h o r n  am 3 1 . Dezer,



Bekanntmachung.
Die photographischen Abbildungen der sil­

bernen Tafelgeräthe, welche Preußische Städte 
(darunter Thorn) dem Prinzen W ilhe lm  König­
liche Hoheit gelegentlich der Hochzeit zum Ge­
schenk gemacht haben, liegen

Dienstag den 1. Januar k. I  ,
Vorm ittags von 11— 2 U hr 

im  M agistrats-Saale zur Ansicht offen.
D er E in tr it t  steht Jedermann gegen ein 

sreiwilliges E intrittsgeld, welches wohlthätigen 
Zwecken dienen soll, frei.

D ie  außerordentlich schönen Abbildungen 
haben die ungewöhnliche Größe von 47 zu 
62 Ctm.

Thorn, den 29. Dezember 1883.
_________Der Magistrat._________

Hummern,
Holländische und Natives-

Austern,
Karpfen und Wild

empfiehlt /s t.

kieken
in der Glasätzerei von z

Lmil bell, ß
Seglerstraße 138. ^

Zu Bowlen:
Moselwein
Rheinwein
Rothwein
Rum
Arac
Punschextrakte

billigst im  Weinkeller Breitestraße.
I,. 6s1twru,

__________ Z S e i n h a n d l u n g .
Elegante äsitzige

Jagdschlitten,
russische

Familienfchlitten
vorräth ig und billigst in
___________ S^Lrüfivr's Wagenfabrik.

"Korb- u.
W  Jagdwagen S
empfiehlt die Wagensabrik von

t»r>ii»«1er-Thorn.
Reparaturen an Wagen und Schlitten, 

sowie sauber Lackiren derselben werden prom pt 
und b illig  daselbst ausgeführt. _____________

Mein Lager seldstgefertigter
Herren-, Damen-

und

Lnabenftirset
empfiehlt zu soliden Preisen 

_____________________ Culmerstr. 343.

Ein schwankt' Windhund
ist in  eingefangen.

„Neldovrns 1881." -  1. kreis — „2nr!ck 1683."

Lpielverks
4— 200 Ltüoiro spiolonä; m it  oäor obno 
Lipro88ion,ÄlLnäo1in6; fro m m s t, Olookon, 
OnotLAnotton, 8im m 6l88tim m 6N, Unrkon- 
»x is l etc.

SpiMosvll
— 16 Lüoko 3p iolonck; ksrnor k7ooo88nir68 , 
6iAg.rroll8tLuä6r, Zollvoirorbärwobsn, 
o^rupdionlbumo^ U anä-
obubicaoton, L r io tb o o o b v o ro r /^ ^ lu m s n - 
VL86N, 6 i§ L rrsn -L tu i8 , ra b n k 8 ä o 8 6 8 > ^ '' 
dsitotiaobo, ^lusobsn, H isrAläsur, L tü M L  
eto., .V1Itz8 m it  K uo iL . 8tot3 äa.8 ^ o u ^ s to  
unä V orrüx li6b8 to , bsoonäoro A6oi»ntzr ru  
HVoilmnobtZAtzZübsnIcoii, om pllob lt /
^  d i l .  Ade l t e  , ,  A r « , - , ,  ( 8o d v « i2).

X u r  ä iro irtor L o ru x  ssnrantii-t A ^ e b t-  
l lö it ;  i l lu s tr ir tö  kro io lio ton  8onäo lrL n k o .

'Z iinsisggrs/^ m /  
S t l lM d  81« P 88I Ipickv 'OL M  '» /'N  .19 g
-MSL0X MOL usipSL^sickg llO/r urg^nnx 
'ISP asgmi USMM01I 80UM^ OOO^PL uoä.
Zvagsg un SPg^ uggsuggss asp A>oi

Deutscher Honig,
vom feinsten Aroma, durch Schleudern aus 
den Waben gewonnen, von absoluter Reinheit, 
w ofür ich garantire und empfehle.

A U v in»  le l»  is te t r
E "  Vorzügliche -MF

Speise - Kartoffeln
n M . 2,50 p. 100 P fd . franko Käufers Thür 
lie fert Herr Gutsbes. stoorlvl auf L ls li iL S il l .  
Aufträge fü r  jedes Quantum  n im m t entgegen

^st. I A » r u ,  k l e r v t v « ,

D ie  beste

L e d e ra p p re tu r
ü Dtzd. F l. 3,75 M k., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 P fg. bei

s t , t « t t  D A » s « r .
Eine große umfangreiche

Leihbibliothek,
welche bereits 22 J a h r am O rte , ist zu ver­
kaufen. Näheres erfährt man in der Exped. 
dieser Zeitung.

8 schwere lernfette
Schweine

(englische Race) stehen zur sofortigen Abnahme
bei_________stst FAIroler. Leibitsch.

llissnoe's llostsurnnt.
Täglich

Concert
und

Gesaugs-Vorträae.
Entree o Person 50 P t-

Schntzenhans.
Dienstag den 1. Januar 1884:

f a m i l i t z n - K x ä n L e k s n .
Anfang 6 7, Uhr.

Eltern oder Vormünder,
die ihren Zöglingen ein Handwerk erlernen 
lasten wollen, auf eigene oder auf Kosten des 
Lehrherrn, können sich melden bei

^  A L n k o c r s k i ,  
Bermittelungs-Komtoir.

I n  meinem Wohnhause

Vromberger Vorstadt
sind vom 1. A p r il 1884 ab

große Wohnungen
zu vermiethen. A « K » p » r t .

V !

W W ! W W W U W G U W lV W » W W W W U W W r W W W W U V W W W W W M

8 Geschästs-Eröffnnng.
W  Den geehrten Herrschaften von Thorn und Umgegend zeige hierm it ganz ergebenst 
D  an, daß ich in meiner bisherigen Wohnung, Altstadt N r. 388 (Paulinerbrücke) 

zu meiner Bau-Klempnerei- und Reparatur-Werkstatt ein offenes

Ladengeschäft
W  meiner selbst gefertigten Haus- und Küchengeräthe eröffnet habe.
W  Auch führe ich von jetzt ab eine große Auswahl von Hänge-, Tisch- und 
W  Küchenlampen, Lampendochte» Glocken und Cylinder.
W Samovar, Kaffeemaschinen jeder Art u. Wetroleum-Koch-Appai,
W Kuß-, Sitz- u. Badewannen. Koylenkasten, Vogelbauer eti 
W  Gleichzeitig offerire gutes amerikanisches Petroleum zu 22 Ps. das 
W  F ü r das m ir bisher geschenkte Vertrauen bestens dankend zeichne 
W  Thorn, den 23. Dezember 1883, Hochachtungsvoll ^

I k s o ä o r  F s rL o ro ^ s N ,
Ktempnermeister.

Als besonders wirksames Inseraten-Hrgan
empfiehlt sich wegen seiner stets wachsenden Auslage das

„"AwmßerM Tageblatt,
(Chefredakteur: Modarü von Lraedt),

ärmliches Publikations-Organ
nebst der Sonntagsbeilage

„Mustrirtes Unterhaltungsblatt
welches in kurzer Ze it sich einen über die ganze P rovinz Posen, den Regier; 
bezirk Marienwerder,ferner dieProvinz Schlesien verbreiteten Leserkreis erworbs 

Das „Bromberger Tageblatt" hat sich durch seine maßvolle Haltung 
seine Reichhaltigkeit zu einem achtungswerthen Organ empore»schwungen, s 
es allen Anforderungen gerecht w ird , welche man an e i i I  große P r o "
Zeitung stellen kann. O rig inal-Leitartike l, Original-KorrespAbenzen aus 
eine interessant geschriebene politische Tagesübersicht, ein rA h a lt ig e s  F e u N h E ^  
in welchen: inrmer eine Arbeit aus der Feder eines gefeie/Sn Autors e n U z js^ , 
ist, und außerdem die wichtigsten Thatsachen auf dem Gebiet der Kunst, H bildt-n 
schaff und L ite ra tu r besprochen werden, und ein reichhaltiger lokaler T h e il» M s i. 
neben Korrespondenzen aus allen Orten der Provinzen Posen, Schlesien,

, Preußen u. s. w. nnd einem m it telegraphischen Notizen von allen 
— Handelsplätzen reich versehenen Handelstheil den In h a lt  des B la t t e s  M.,., !«« 
8 !  wichtigsten Nachrichten erhält das „Bromberger Tageblatt" vermöge einck,:^ — 
»E einbarung nrit der „Kontinental-Telegraphen-Kompagnie" auf telegrazr.,.,,,,„ , »  

Wege. Außerdem erhält das B la tt  Spezialtelegramme direkt aus P a rff , ^  ^
! N  kreisen und von einem Journalisten, dessen M ittheilungen besonders

sind. Ganz besondere Rücksicht ist den Interessen des Handwerkersto» ^ 
der Landwirthschaft gewidmet.

Trotz der Reichhaltigkeit des B lattes beträgt der A bonnem ents  ^ r k  
allen Postanstalten und durch die Landbriefträger bezogen gua rta lito r n u r /  ' 

Inserate, die 5gespaltene Petitzeile oder deren Raum nur 15 
bei der großen Auflage des Tageblattes die weiteste Verbreitung u - ^

slNgs-
l hat. 
und 
daß 

kizial-
s-'rlin,
leton.

LS

stets den gewünschten E rfotg haben.
Probenummern stehen jederzeit gratis zur Verfüaung.

I b t e  « x p v c k l t i l

L M ü
(L.oMmüllüi

ü Nur 3 Mk. 25 Ps. vro Ouartal. ^ 8
D ie auf allen Gebieten absolut unparteiischen

„M euvstv M o d r ie d ls o "
ersche inen tä g lic h , auch M o n ta g s  in  B e r l in .

P re is  incl. der 6 Extra-Beiblätter nur M k. 3,23 pro V ierte ljahr 
Reichhaltigster In h a lt ,  genaue und sorgfältigste Berichterstattung über 

alle Vorkommnisse auf dem Gebiete der P o litik , des Verkehrs und des 
Handels; ausführlichstes aller B erliner Coursblätter.

D ie  sechs Beilagen der Zeitung (deren P re is in dem Abonnements­
preis inbegriffen ist) sind:

1) Weiteste Berliner Kriegende Matter.
Jllus tr. humoristisches Wochenblatt (im  Umfange von 8 Seiten.)

2) Das Unterhaltungsblatt.
Feuilletonistisches Beiblatt. 

Allwöchentlich.
3) Die Hausfrau.

B lä tte r fü r das Hauswesen, enthaltend 
praktische Abhandlungen und Winke 

auf dem wirthschaftlichen Gebiete. 
Allwöchentlich.

4) Zeitung für Landwirth­
schaft und Gartenbau.
Erscheint monatlich zweimal.

3) Verloosungsblatt.
Enthalt, die Verloosungen sämmtl. 
Loospap., Prämienanleihen rc., sowie 
diejenigen der O b lig . u. P fandbr. von 
Provinzen, Kreisen, Städten rc., über­
haupt alle Verloosungen in unbedingter

Ausführlichkeit. Allwöchentlich.
6) Neueste Moden.

Große Modenzeitung m it Illustra tionen 
u. Schnittmustern. —  Erscheint monatl 
Abonnementspreis bei a.Postanstalten

nur Wk. 3,25 pro Huartal.
D ie „Neueste Nachrichten" sind absolut unparteiisch, unterrichten 

genau und sorgfältig über alle Vorgänge auf dem Gebiete der P o litik  und^ 
geben durch eine tägliche Zusammenstellung der wichtigsten Aeußerung 
namhaftesten politischen B lä tte r einen Ueberblick über die MeHum: aller 
Parteien zu den Tagesfragen.

D ie „Neueste Nachrichten" zeichnen ihren Bank- und
Handels-Nachrichten durch besondere G e n a u ig W ^  Feuilleton, im lokalen 
und vernaschten Theil durch R e ic h h a ltn M ^ u s ; dieselben bieten ihren Lesern 
als Unterhaltungsstoff spannende M n a n e  und Erzählungen.

Das Coursblatt ist das-Ausführlichste aller in B e rlin  erscheinenden 
Zeitungen. , .

D ie „ N o u e f f ^ N a c h richten" beantworten bereitwilligst und aus­
führlich im Brieffüsten alle durch ihre Abonnenten an sie nöthigen Produkten, 
landwirthschAffiichen Berichte, bringen die Wissenswerthen amtlichen Nach- 

a, auch Personal-Veränderungen in  der Armee und C ivilver-
^  u !a W ü  und veröffentlichen die vollständigen Ziehungslisten der preuß., sächs., 
2  braunst!!"' und Hamburger Staats-Lotterien.
8  D'e »»Neueste Nachrichten" sind nach bereits 3jährigem Bestehen

eines der^rbreitetsten Blätter Deutschlands, auch anerkannt die verhältniß- 
^  mäßig b im stK e  der in Berlin  tä g lich  erscheinenden Z e itu n g e n , denn 

sie kosten pro O uarta l nur Alk. 3 ,2 3 .
2  M an  abmsPrt bei allen deutschen und österreichischen Postanstalten, 

^ ro b e n u rn m e rn  auf Wunsch sofort gratis.

4.1. Uhr 6 Ä
Wtznor ffsti

vorzügliches KulMbacherSi
vom Faß ä Glas» 25 P f.

11. L lvSLU .

verrichten Z Ä  ^
.litik  und ^

4M>snsr-6sfö /(mookvr.j
Am Reujah/stage:

Großss

Streich-ESsM rl
ausgeführt von der Kapelle des 8. P o m ü ^  

Jnft.-Regts. N r. 61.
Ausang 3 /. Uhr. Entree 3«

U. A. kommt zur AuffühM  
„E in  Neujahrscherz" . . . v.^

A '. S r i i c k i n u n n  K ĵ

Volks-Gäj
Montag den 31 Vez

Krossor 5A

gymnastiD
ausgeführt von nein Asrik
Ballet ud letz

Lntrov: lUskirls ^
v L m o n  t z l /  l

Garderoben mid bei 
G r. Gerberstrair N . 28. 
Abends in: Bastokae zu
A M 'D as  SAihce di

Ätadt-Theiter!
Vierzehnte Abm m ncj

Dienstag de  ̂ 1.
lliv Isisllsi

Komische Operette in 3 Akil 
D M f"  Den« f. Jarnos 

Opern-Vorstellul/g statt.
» M - M a g 71

«

r o w lk i  i« War«.


